
Weihnachtlicher Russenball
in der Schaubühne

Das Leipziger Kulturleben setzt sich zum Jahresende stets aus
vielen liebgewonnenen Traditionen zusammen. Dazu gehört
seit 13 Jahren fraglos der Russenball, zu dem jeweils am
zweiten Weihnachtsfeiertag Peter Wassiljewski und das
Leschenko-Orchester bitten. Zunächst in der Tangofabrik zu
Hause, ist mittlerweile der prächtige Ballsaal der Schaubühne
Lindenfels (Karl-Heine-Straße 50) die feste Adresse für

Stöß. Allerdings hätte es Rhythmus und
Dramaturgie des Abends wohl ein wenig
besser getan, den eigentlich angekündig-
tenHauptprogrammpunkt an denAnfang
zu setzen und die beiden vorgeschobenen
älteren Weihnachtsepisoden als Zugabe
feilzubieten. Denn in der „Giga-Super-
Monster-Waldmoos-Lavendel-Zimtapfel-
Räucherkerze“ nimmt die vom Publikum
spürbar geliebte Gagdichte und das
unverwechselbar Slapstik-Skurrile merk-
lich ab zugunsten einer immerhin schön
absurd verschachtelten Fantasygeschich-
te.

Die anderen Texte sind da näher am
Menschen, auch hier kommen Weih-
nachts-sehnsüchtig illustere Gemein-
schaften zusammen. Im ersteren Falle ein
geriatrischer Club an Herz-, Zucker-, und
Cholesterinkranken, gescharrt um die
heiß begehrten Geldumschläge von Oma
Lisbeth. Noch schräger wird hernach die
Zwangsgemeinschaft von Knastinsassen,
die unterschiedlicher nicht sein könnten:
Bei Stöß bekommen Nazi, Islamist, Anti-
fa-Sponti und Kevin beinahe gleicherma-
ßen kräftig ihr Fett weg, den Nazi
erwischt es mit seiner Hohlbirne etwas

„Der ungemein gemeine Weihnachts-
clown“ musste ausgerechnet echten
Clowns weichen. Zu aktuell waren fiese
Spaßmacher, die anderen lieber Angst
einjagten, so dassUweStöß den eigentlich
letztes Jahr schon angekündigten Titel
zurückzog. Aber um genau diesen geht es
in der diesjährigen Weihnachtsgeschichte
des Leipziger Schriftstellers, der amMon-
tag zur traditionellen Lesung in die
Moritzbastei lud. „Die Giga-Super-Mons-
ter-Waldmoos-Lavendel-Zimtapfel-Räu-
cherkerze“ spielt freilich ebenso eine Rol-
le, nachrückend nun die Titel gebende.

Der Junge Matti, besinnlichkeitshei-
schend lieber beim Großvater als mit den
Eltern zum stressigen Skifahren, muss
plötzlich, zusammen mit Opas sprechen-
demHundGoldfisch, einem allwissenden
Wichtel und anderem Volk, Weihnachten
retten. Denn im nahen alten Vergnü-
gungspark haust ein Clown, der allem
Weihnachtlichen an den Kragen will. Der
Grinch lässt grüßen, ebenso die Gefähr-
ten aus „Herr der Ringe“, als die Schar
loszieht, dem rotnasigen Giftling das

VON KARSTEN KRIESEL

Handwerk zu legen, inklusive epischer
Endschlacht, bei der man einer Armee
aus Legomännchen unter anderem mit
der titelgebenden Weihnachts-Duftwaffe
zu Leibe rückt.

Skurril, bildstark und mit schön
schnodderigen Pointen in beinahe jedem
Absatz präsentiert sich auch die diesjähri-
ge Weihnachtsgeschichte als typischer

Sakrale Schnoddrigkeit: Uwe Stöß in der
Moritzbastei. Foto: Dirk Knofe

derum von Caves Landsmann, dem aust-
ralischen Regisseur Andrew Dominik, mit
der Kamera verfolgt wurden. Geplant war
wohl ein Film, der, gleichsam Ergänzung
und Kontrast zum Cave-Porträt „20 000
Days on Earth“ (2014), sich auf einen rei-
nen Schaffensprozess fokussieren sollte.
Eine Dokumentation auch der Stilisierung
(und die Kunst der Stilisierung ist ein
Wesenszug des Künstlers Cave), eine
Beobachtung in klar konturiertem
Schwarz-Weiß und still-suggestiven 3D-
Fahrten durchs Aufnahmestudio.

Nicht, dass es das jetzt in „One More
Time With Feeling“ nicht zu bewundern
gäbe. Dass bei einem form- und stilbe-
wussten Regisseur wie Dominik („Die
Ermordung des Jesse James durch den
Feigling Robert Ford“, „Killing Them
Softly“) auch dieser Film eben form- und

Gegen Ende dieses Films verkündet Nick
Cave mit müder Stimme und noch müde-
rem Blick, verkündet der Musiker aus der
Aura einer Gebrochenheit heraus, die ihn
in diesem Film, wie auch den Film selbst
gleich einer Membran umgibt, dass er
und Susie beschlossen hätten, glücklich
zu sein. Aus Rache; wahrscheinlich an
Gott und den unbegreiflichenWegen, die
zu gehenmanmanchmal verdammt ist.

Es ist nicht der einzige Moment in „One
More Time With Feeling“, der einem die
Kehle zuschnürt. Aber es ist derMoment, in
demman als Zuschauer Nick Cave und sei-
ner Frau Susie Bick nichts so sehr wünscht,
als dass dieser Beschluss wider alles Leid
und vielleicht auch wider alles besseres
WissenWirklichkeit werdenmöge.

VON STEFFEN GEORGI

Es war im Sommer 2015, als beider
Sohn Arthur tragisch ums Leben kam.
Unter dem Einfluss von LSD stürzte der
damals 15-Jährige von einer Klippe, nahe
des Familienwohnsitzes in Brighton/Eng-
land. Cave befand sich zu diesem Zeit-
punkt inmitten der Aufnahmen zu seinem
16. Studioalbum „Skeleton Tree“, die wie-

Müder Blick: Nick Cave. Foto: Kobalt/Picturehouse

spätweihnachtliche „Tanzextase zu leidenschaftlichem Tango,
Zigeunerfolk, russischen Hits und postsowjetischem Russian-
Roll“, wie es die Musikanten selbst formulieren. Neben dem
leidenschaftlichen Sänger tragen zwei Geigerinnen, ein Cellist,
ein Kontrabassist sowie Klarinette, Saxofon, Klavier, Bajan,
Mandoline und Gitarre Sorge dafür, dass auch kommenden
Montag ab 20.30 Uhr wieder alles in Bewegung gerät.
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Skurrile Harmonie
Uwe Stöß bei seiner alljährlichenWeihnachtslesung in der Moritzbastei

mehr, aber jeder erhält am Ende seinen
Schokoweihnachtsmann, als mitten in der
Prügelei plötzlich der schwarze Nikolaus
vor der Zellentür steht.

Dass das herrliche Slapstick-Chaos an
zwangsgemeinschaftlicher Tafel am Ende
immer zu einen besinnlichen Weih-
nachtszauber-Moment zurückführt, ist
ebenso charakteristisch wie Stöß’ unver-
wechselbare Art zu lesen: Illustrativ und
auf nicht penetrante Weise betont und
deutlich, setzt er seinen charmant
schnodderigen Leipziger Akzent pointiert
ein und gibt ansonsten den sympathi-
schen Märchenonkel. Selten liegen Spaß
und Besinnlichkeit einander näher, was
will man mehr? Vielleicht: sich auf nächs-
tes Jahr freuen.

Uwe Stöß:
Die Giga-Super-Monster-
Waldmoos-Lavendel-
Zimtapfel-Räucherkerze.
Eigenverlag, 4 Euro
(shop.uwe-stoess.de)

stilbewusst sein würde, war zu erwarten.
Nicht zu erwarten war die Wucht des
Schicksalsschlages, der Cave ereilte. Der
Einbruch einer Wirklichkeit, die nicht
zuletzt auch jegliche Kreativität zermalmt.

Auch davon erzählt Cave in diesem
Film. Dessen Fertigstellung (wie auch die
der CD)man dann getrostmal alsWunder
bezeichnen darf. Oder als einen dieser
unbegreiflichen Wege, auf denen „One
More Time With Feeling“ dann zum
Zeugnis einer Lebenserschütterung,
einemDokument des Schmerzes wurde.

Aber einem, das die Balance wahrt.
Und sei es mit dem Humor der Verzweif-
lung. Untröstlich? Ja. Trostlos, nie. Der
Unterschied mag klein sein, aber er ist
wesentlich. Auch das zeigt dieser Film.
Zu sehen am 23., 26. und 28. Dezember, je 21

Uhr, im Luru-Kino (Spinnereistraße 7), 6 Euro

Untröstlich, aber nicht trostlos
Das Luru-Kino zeigt Andrew Dominiks bedrückenden Film „One More TimeWith Feeling“ über Nick Cave

gedacht: Noch nach der Rückkehr wird
der Opa zwischen Gegenwart und Ver-
gangenheit pendeln, um den historischen
Ablauf wieder in Ordnung zu bringen.

Zuvor hat Balduin viel über das Leben
im 19. Jahrhundert erfahren: von der Klei-
dung bis hin zu den braunen Borsten, mit
denen sich die Zeitgenossen ihre Zähne
putzen. Die Förmlichkeit, mit der sich
selbst Kinder begegnen, steht in Kontrast
zur handfesten Mitarbeit, die man ihnen in
dieser Hochphase der Industrialisierung
abverlangt. Auch einen Faden, der ins
nächste Balduin-Abenteuer führen könnte,
legt Schimunek aus: Sind die gleichaltrige
Ida und ihr Vater aus dem Hotel „Schwar-
zer Bär“ etwa ebenfalls Zeitreisende? mwö

Uwe Schimunek:
Balduin und das goldene
Mikroskop. Mit Illustratio-
nen von Thomas Leibe
und einem Glossar.
Lychatz Verlag,
85 Seiten, 9,95 Euro

Kurzfilme, wenn die
Nacht am längsten ist

Am kürzesten Tag des Jahres zeigen die
Kinos traditionell Kurzfilme. Auch in Leip-
ziger Lichtspielhäusern sind heute wieder
mehrere Kompilationen im Programm.
Die Cinémathèque knüpft dabei in der
Nato (Karl-Liebknecht-Straße 46) um
20 Uhr an einen Jahresschwerpunkt an. In
drei Blöcken werden die besten der Ani-
mationsfilme noch einmal gezeigt, die
2016 als Vorfilme in der Cinémathèque
liefen. Das Programm „Young Animation“
enthält Trickfilme von jungen, bisher
weitgehend unbekannten internationalen
Nachwuchsfilmemachern, die zum Teil zu
einem anschließendenGespräch da sind.

Das UT Connewitz (Wolfgang-Heinze-
Straße 12a) spult ab 20 Uhr die Kurzfilm-
rolle „Oberhausen onTour“mit Beiträgen
des InternationalenWettbewerbs der dor-
tigen diesjährigen Kurzfilmtage ab. Auch
die Kinobar Prager Frühling (Bernhard-
Göring-Straße 152) bietet wettbewerbs-
gestählte Kurzproduktionen: Die „Gol-
den Shorts 2016“ vereinen ab 20.15Uhr in
90 Minuten elf Filme vom diesjährigen
Interfilm-Kurzfilmfestival in Berlin. Ab
morgen werden die Filme – und die Tage!
– dann aber wieder länger. lvz

Braune Zahnborsten
Uwe Schimuneks zweites Balduin-Abenteuer führt ins Jahr 1883
Balduin hält sein Versprechen. Vor gut
einem Jahr ließ der Leipziger Schriftsteller
Uwe Schimunek den zehnjährigen Jun-
gen erstmals durch ein Zeitfenster in die
Vergangenheit steigen. Am Ende sicherte
Balduin dem Erfinder dieser Maschine –
seinem Opa – zu, dass sie nächstes Mal
zusammen durch die Zeit reisen.

Schimunek, der sich in Leipzig als
Autor von historischen Kriminalromanen
undScience Fiction einenNamengemacht
hat und gelegentlich für diese Zeitung
schreibt, bringt nun sein zweites Kinder-
buch heraus. „Balduin und das goldene
Mikroskop“ setzt die erste Folge nicht nur
in der Handlung, sondern auch inMachart
und Zielsetzung fort: Im Mittelpunkt steht
das Abenteuer, doch nebenbei vermittelt
der Band eindrucksvoll Geschichtswissen
mit jederMenge Zeitkolorit.

Nachdem Balduin allein zum Anfang
des 18. Jahrhunderts gereist war, machen
sich sein Opa und er diesmal gemeinsam
ins Jahr 1883 auf. Eigentlich nur, um in
Jena Ersatz für das kaputte Stellrad eines
geerbten Zeiss-Mikroskops zu finden. Die
Aufgabe erweist sich als schwieriger als
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Süß: Nicht nur Weihnachtslieder dürften
heute ab 20 Uhr bei Tim Thoelkes und Julius
Fischers Song Slam in derMoritzbastei
(Universitätsstraße 9) süß erklingen, 7/5 Euro.

Tosend: Bert the Juggler unterbreitet im
Café Waldi (Peterssteinweg 10) heute ab
20 Uhr „Tosende Stille“. Mit seinen elektroni-
schen Geräten vertont er live einen Stumm-
filmklassiker, Eintritt frei.

Schamlos: Die Reihe „Shameless English
Comedy“weist heute um 21 Uhr im Noch
Besser Leben (Merseburger Straße 25) einen
New-York-Schwerpunkt auf, 8/5 Euro.

Zweifelhaft: Singer-Songwriter Georgie
Fisher hat imOskar (Harkortstraße 21) heute
ab 18 Uhr das zweifelhafte Vergnügen vor,
zwischen und nach der Spielübertragung
FCB-RBL zu musizieren, Eintritt frei.

Beschwingt: Im Spizz-Keller (Markt 9)
steigt heute ab 20 Uhr die letzte Piano
Boogie Night des Jahres, Eintritt frei.

Weitere Hinweise auf der Serviceseite
Leipzig Live in unserem Lokalteil und im
Internet unter www.leipzig-live.com

- Anzeigen-Sonderveröffentlichung -

Die Litfaßsäule erscheint
mittwochs und freitags in Ihrer LVZ.

Platzieren auch Sie Ihre Werbebotschaft
ineinem ansprechenden Umfeld!

Kontaktieren Sie uns!
Telefon: 0341 2181-1100
E-Mail: anzeigen@lvz.de

Boldt Innenausbau GmbH
Dieskaustr. 127, 04249 Leipzig

Prospekt und Beratung:

0341 / 42 40 310

Gleittüren und Raumteiler
... die elegante Heizkostenbremse.
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Lichtdurchlässige Raumteiler
Raumhohe Gleittüren.

Flur-, Bad- u. Dachschrägenmöbel.
Reparaturen und Änderungen

an Möbeln und Türen
raumplus.de

Mo. - Fr.: 10:00 - 19.00 Uhr | Samstag: 10.00 - 16.00 Uhr
www.hundundund.de | www.facebook.de/Hundundund

Karl-Heine Str. / Ecke Birkenstraße | Leipzig-Plagwitz

Die Programmvielfalt über Satellit ist unübertroffen. Dabei
kommen die Sender in scharfen und rauschfreien Bildern mit
glasklarem Klang ins Wohnzimmer – immer mehr inzwischen
auch in HDTV und 4k.

Seit 26 Jahren führen wir die Installation von Satellitenemp-
fangsanlagen für Mehrfamilienhäuser und ganze Wohngebiete
durch.

Auch bestehende Kabelanlagen können von uns umgerüstet
werden! Mit nur einer zentralen Sat-Antenne bringen wir dann
alle Digital-Sat-Vorteile auch ohne neue Kabelverlegung ins
ganze Haus.

Aufgrund geringer Programmvielfalt, mangelnder Qualität
oder hoher Gebühren mancher Kabel-TV-Anbieter werden die
Fassaden mit zahlreichen Satellitenanlagen verunstaltet.
Mit unseren Gemeinschaftsantennenanlagen verhindern wir
dieses Problem.

Unser besonderer Service für Mehrfamilienhäuser: Wir errich-
ten und warten die gesamten Anlagen auf unsere Kosten und
vermieten die Anschlüsse an die einzelnen Wohnungsnutzer
zu einem monatlichen Preis von ca. 8 € mit langjähriger Preis-
garantie.

Eine echte Alternative zum Kabelanschluss!

Haben wir Ihr Interesse geweckt, dann besuchen Sie uns,
auch unter www.Postulka-Fernsehen.de oder rufen Sie uns an.
Gerne vereinbaren wir einen persönlichen Beratungstermin.

Antennen - Fernsehen - Elektro GmbH
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